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Kampf gegen Vampire und Killerhunde
Wohnstätte am Mastweg: Horrorkomödie wird mit sechs Leuten der Lebenshilfe gedreht

usnahmezustand bei der 
Lebenshilfe Wuppertal:  
Vampire, Serienkiller und 

Killerhunde sind in der Wohnstätte 
am Mastweg unterwegs. Und dann 
auch noch ein Mord. Ein Mann ist 
beim Kartenspiel offensichtlich ge-
tötet  worden. Ein Horrorszenario.

An der schaurigen Komödie „Das 
Spiel des Horrors“, angeleitet vom 
Wuppertaler Medienprojekt, haben 
sechs Menschen mit Behinderung 
von der Lebenshilfe Wuppertal mit-
gewirkt. Drehort: Die Lebenshilfe-
Wohnstätte am Mastweg, das Lager 
und die Druckerei an der Heidestra-
ße. „Unser Ziel ist es, Grusel und 
Horror im Film umzusetzen, dabei 
aber  gleichzeitig die Vermittlung 
von Gewalt und Schrecken zu re-
flektieren“, berichtet Medienpäda-
goge Sebastian Bergfeld vom Medi-
enprojekt. Ausgeschrieben war der  
Workshop „Tal des Schreckens“, an 
dem Jugendliche ab 16 Jahren teil-
nehmen konnten, egal ob mit oder 
ohne Behinderung. 

„Das Spiel des Horrors“

So sind insgesamt acht Kurzfil-
me (ca. 15 Minuten), darunter auch 
„Das Spiel des Horrors“, entstan-
den, die am 2. September bei dem 
Kulturfest KulturTrasse unter einer 
Autobahnbrücke auf einem monu-
mentalen Autobahnpfeiler auf der 

A
Nordbahntrasse gezeigt wurden. 
Vor den Filmvorführungen gab es 
ein schauriges, musikalisches Rah-
menprogramm mit „Happy Horse-
men“ und „Grim Van Doom“.

In „Das Spiel des Horrors“ haben 
Lars Windgassen, Nele und Aline 
Blum, Alexander Brinkschmidt, Nor-
bert Neumann und  Michael Wallraf 
von der Lebenshilfe Wuppertal teil-
genommen. Lars Windgassen hat 
das Drehbuch geschrieben.

„Uns ist es wichtig, viel aus der 
Lebenswirklichkeit der Lebens-
hilfe im Film zu zeigen und den 
Horror dann zuzufügen“, sagt 
Bergfeld. Das Besondere: Im Film 
wird das Böse durch die Behin-
derung der Darsteller besiegt. So 
wird zum Beispiel die Gehhilfe zur 
wirksamen Waffe und der Sehbe-
hinderte punktet, da er sich im 
Dunklen viel besser zurechtfin-
det als die Sehenden. Bergfeld: 
„Die Menschen mit Behinderung 
sind Helden, die durch ihre Behin-
derung eine Superkraft haben.“  
Verdrehte Wirklichkeit? „Warum? 
Das könnte doch durchaus so pas-
sieren“, findet der Mitarbeiter des 
Medienprojektes. 

Grusel, Grauen und Horror wer-
den mit Augenzwinkern aufbe-
reitet, ohne lächerlich zu machen. 
„Ein guter Film ist so entstanden“, 
sagt der 36-jährige Medienpäda-
goge, „bei dem alle Teilnehmer viel 
Spaß hatten.“

„Für uns ist das gesellschaftliche Inklusion“
Seifenwerkstatt produziert und vermarktet Kaffeeseife mit dem studentischen Netzwerk Enactus

affee und Seife? „Kaf-
feesatz wird in an-
deren Ländern schon 

länger als effektives Peeling 
verwendet“, berichtet Anna 
Beutel von der Universität 
Köln. Sie ist Leiterin des Pro-
jektes Kaffeeseife  beim stu-
dentischen Netzwerk Enactus 
an der Universität zu Köln.

 „Unser Ziel ist es, wirt-
schaftlich zu denken und 
nachhaltig den Standard von 
hilfsbedürftigen Menschen zu 
verbessern. Mit der Idee aus 
Kaffeesatz und Seife ein at-
traktives Produkt herzustel-
len, fanden die neun Studen-
ten des Enactus-Projekts bei 
der Lebenshilfe Wuppertal 
sofort großes Interesse. Ge-
meinsam wurden Ideen ge-
sammelt, Seifenkreationen 
getestet und Vermarktungs-
strategien koordiniert.

 Jetzt wird von den Mitarbei-
tern der Seifenwerkstatt aus 

Seifengranulat auf Oli-
ven- und Kokosölbasis 
(anstelle des umwelt-
schädlichen Palmöls) eine 
hochwertige Seife mit 
Latte Macchiato-Duft 
hergestellt. Der besonde-
re Kick: Ein Peeling-Effekt 
durch aufbereiteten Kaf-
feesatz. „Um den Ver-
braucher zu sensibilisie-
ren, dass jede Seife von 
einem Menschen mit Be-
hinderung handgefertigt 
wird, liegt in jeder Pro-
duktpackung  ein Beipack-
zettel mit der Unterschrift 
desjenigen Mitarbeiters 
der Lebenshilfe, der das 
Stück hergestellt hat“, er-
klärt die 21-jährige Stu-
dentin.  Anna Beutel ist 
sichtlich beeindruckt von 
der Freude und Begeiste-
rung der Beschäftigten 
der Seifenwerkstatt.  „Es 
darf auf keinen Fall ver-
gessen werden, dass hin-

ter jeder wohlduftenden Seife ein 
Mensch steht, der durch die Herstel-
lung einen Arbeitsplatz hat, auf dem 
er gefördert und gefordert wird.“ 

Die Vermarktung der Kaffeeseife 
läuft auf Hochtouren: In Köln, Wup-
pertal und München haben Händler 
bereits die Seife in ihr Warenange-
bot aufgenommen. Außerdem hof-
fen die Studenten, auf der Messe 
„Fair Friends“ weitere Interessenten 
für das Produkt zu finden.  „Unser 
Ziel ist es, dass die Seifenwerkstatt 
der Lebenshilfe dauerhaft neue 
Stellen schaffen kann“, so Anna 
Beutel.

Die Vermarktung übernimmt 
Enactus, die Herstellung die Lebens-
hilfe Wuppertal. „Wir sind von der 
Zusammenarbeit mit Enactus sehr 
begeistert“, berichtet der Lebens-
hilfe-Geschäftsführer Stefan Pauls. 
„Für uns ist das gesellschaftliche  In-
klusion.“

Die Kaffeeseife ist in Wuppertal 
erhältlich bei „Fleur“, Schwelmer 
Straße 200, in Wuppertal Langer-
feld und unter www.kaffeeseife.org

K

Die Kaffeeseife wird in der Lebenshilfe-Werkstatt 
hergestellt. 

Blut läuft die Wange von Lars Windgassen in „Das Spiel des Horrors“ 
herunter. Fotos (2): Lebenshilfe Wuppertal

Gesundheitstage 
bei der 
Lebenshilfe
Der  Lebenshilfe Wuppertal ist 
die Gesundheit ihrer  Beschäftig-
ten wichtig. Aus diesem Grund 
werden jetzt in Zusammenarbeit 
mit dem Helios Klinikum Gesund-
heitstage angeboten. 

Hier finden Vorsorge-Untersu-
chungen statt wie zum Beispiel 
die Kontrolle von Blutdruck, 
Blutzucker und Cholesterinwer-
ten, Rückendiagnostik, Ultra-
schall der Halsschlagader und 
Ernährungsberatung.  „Wir ha-
ben bereits im Juli und Okto- 
ber Gesundheitstage angebo-
ten. Das Interesse war sehr groß, 
so dass wir auch in Zukunft wei-
tere Termine planen“, berichtet 
Verena Luschnat von der Lebens-
hilfe Wuppertal.

INHALT

n Viersen
Mirja Boes ist Komikerin, Mu-
sikerin und Schauspielerin. Seit 
Jahren gehört die gebürtige Vier-
senerin zu den Top-Größen der 
deutschen Comedy-Szene. Und 
wie ist Mirja Boes privat? Lesen 
Sie mehr dazu auf 
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n NRW
Wohnen wie andere Menschen 
auch, unabhängig vom Unter-
stützungsbedarf. Diese Wünsche 
haben viele Menschen mit Behin-
derung. Die Lebenshilfe NRW ist 
Teil des landesweiten Projektes 
„Wohnen selbstbestimmt“. Lesen 
Sie mehr auf 

 •• Seite 3
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Post von Mirja Boes:
„Fettfondue und Mettbrötchen 
mit Zwiebeln“ 

irja Boes ist Komikerin,  
Musikerin und Schauspiele-
rin. Seit Jahren gehört die  

gebürtige Viersenerin zu den Top- 
Größen der deutschen Comedy- 
Szene. Aktuell ist Mirja Boes mit  
ihrer Band Honkey Donkeys auf 
Deutschlandtour. Titel der Tour: 
„Für Geld tun wir alles!“ Kürzlich 
war die 46-Jährige beim Familien-
fest der Lebenshilfe Kreis Viersen im  
Einsatz. Und wie ist Mirja Boes pri-
vat? Lesen Sie mehr im „Post von …“

1. Meine Hobbys: 
Basteln und Sport
2. Mein Lieblingsessen: 
Fettfondue und Mettbrötchen mit 
Zwiebeln
3. Mein Traumreiseziel:
Strand und Meer

4. Licht aus, Kamera aus – 
so bin ich privat:
Gut gelaunt und fröhlich
5. Ich bin … Lebefrau oder 
Sparfuchs? 
Ein gesundes Gemisch
6. Den ersten Tag meines Urlaubs 
beginne ich mit:  
Zum Strand, ein Bier und starren
7. Mein Lebenswunsch/größter 
Lebenstraum: 
Dass die Welt ein bisschen gerech-
ter wird
8: Mein Lebensmotto lautet:  
Ein Tag ohne ein Lächeln ist ein 
verlorener Tag
9: Mein ganz persönliches 
Engagement:  
Alle, die mich brauchen. AWA Vier-
sen (Aktionsgemeinschaft Viersen- 
West-Afrika e. V.)

M

Das Schrauben an Motorrädern schweißt zusammen: Manuel Orts, Patrick Timmer, Frank Sommer, Sandy 
Schülpke, Canan Erkis (von links). Foto: Weiße

s ist ein außergewöhnli-
ches Projekt, das es so bis-
her nicht gibt, nicht in NRW 

und nicht bundesweit. Es geht um 
Teamgeist und Vertrauen und da-
rum, dass jeder so angenommen 
wird, wie er ist. Das Motto „Mitten-
drin statt nur dabei“ steht an erster 
Stelle und wird von jedem gelebt. 

Das Projekt „Lebensracer“ der 
Lebenshilfe Gelderland hat Vor-
bildcharakter. „Die Jungs mit Be-
hinderung werden wie normale 
Menschen behandelt“, sagt Frank 
Sommer, Initiator des  Projektes. 
Zu den Jungs gehören Manuel 
Orts, Sandy Schülpke und Patrick 
Timmer.  Die technikbegeisterten 

Jungs können mehrere Stunden 
pro Woche unter Anleitung an 
Custombikes schrauben, schweißen 
und fachsimpeln. Das sind Motor-
räder, die aus verschiedenen alten 
und neuen Teilen zu einem indi-
viduellen Bike zusammengesetzt 
werden. 

„Handwerkliche Arbeit verbin-
det“, sagt Frank Sommer, Leiter 
des Lebenshilfe-Wohnheims Ka-
tharinenstraße und des BeWo in 
Weeze, gelernter Erzieher und Kfz-
Mechaniker. „Die Nähe zu Frank 
ist mir wichtig. Die Gruppe hier 
ist Teil meiner Familie geworden. 
Hier gehöre ich hin“, sagt Sandy  
Schülpke begeistert. Gemeinsam 
mit Bewohnern der Einrichtung 

wurde die Doppelgarage der Katha- 
rinenstraße 30 leer geräumt. Jetzt 
findet man dort Schraubenschlüs-
sel, Schweißgerät und allerlei 
Werkzeug.

Über Facebook hatte der leiden-
schaftliche Motorradfahrer sein 
Projekt auch in der Biker-Szene 
bekannt gemacht und war von der 
Resonanz überrascht. Zu einem 
„Tag der offenen Garage“ kamen 
mehr als 50 Biker mit einem großen 
Teil des Werkzeugs, das die Besu-
cher spendeten. Möchten Sie das 
Projekt „Lebensracer“ unterstüt-
zen, Werkzeug oder Motorradteile 
abgeben? Kontakt: Frank Sommer,  
E-Mail: wohnheim-katharinenstrasse 
@lebenshilfe-gelderland.de  vw

E

Comedy-Star Mirja Boes verkaufte beim Familienfest der Lebenshilfe 
Kreis Viersen Jubiläumsbriefmarken. Foto: Rother

„Wir wollen selbst entscheiden“
Lebenshilfe NRW ist Teil des landesweiten Projektes „Wohnen selbstbestimmt“
 ohnen wie andere 

Menschen auch, 
unabhängig vom 

Unterstützungsbedarf. 
Diese Wünsche haben vie-
le Menschen mit Behinde-
rung. Das Projekt „Woh-
nen selbstbestimmt“, das 
von den v. Bodelschwingh-
schen Stiftungen Bethel  
und der Lebenshilfe NRW 
organisiert wird, ist im 
Juni gestartet.

 „Wir haben lange sta-
tionäre Einrichtungen 
gefördert“, sagt Günter 
Garbrecht, Landtagsabge-
ordneter im Landtag NRW und Stif-
tungsratsvorsitzender der Stiftung 
Wohlfahrtspflege NRW, „das ist so 
nicht mehr zeitgemäß! Wir möchten 
mit der Projektförderung Lösungen 
ermöglichen, die ganz nah bei den 
Wünschen der Menschen sind.“ Die 
Stiftung Wohlfahrtspflege fördert 
das Projekt mit etwa 700 000 Euro.

Es soll eine Grundlage geschaf-
fen werden, dass auch Menschen 
mit Behinderung und hohem Un-
terstützungsbedarf in NRW Wohn-
möglichkeiten mit den für sie 

erforderlichen individuellen Un-
terstützungsleistungen erhalten. 
Es soll für sie Wahlmöglichkeiten 
zwischen unterschiedlichen Wohn- 
und Unterstützungsformen geben. 
Dazu werden im Projekt Wohn- 
und Unterstützungskonzepte sowie 
Empfehlungen zur Anpassung, Ver-
änderung und Weiterentwicklung 
bestehender rechtlicher und orga-
nisatorischer Rahmenbedingungen 
entwickelt. Das Institut für Gesund-
heitsökonomie und Klinische Epide-
miologie (IGKE) begleitet das Projekt 

wissenschaftlich. Wichtiger 
Teil von „Wohnen selbst-
bestimmt“ ist die Lebens-
hilfe NRW. Herbert Frings, 
Landesgeschäftsführer 
Lebenshilfe NRW: „Die 
Lebenshilfe NRW wird 
ihre Erfahrungen aus den 
unterschiedlichen Wohn-
projekten einbringen und 
insbesondere dafür sor-
gen, dass Menschen mit 
geistiger Behinderung 
und schweren mehrfachen 
Behinderungen als Selbst-
vertreter an den Planungs- 
und Beteiligungsprozessen 
mit ihren Wünschen und 

Forderungen beteiligt werden.“
Stefan Helling-Voß, Geschäftsfüh-

rer Bethel.regional: „Bethel hat in 
den letzten Jahren bereits einzelne 
inklusive Wohnprojekte realisiert. 
Wir wollen, dass diese Modelle zum 
Standard werden, sodass Menschen 
mit Behinderung, auch mit einem 
besonderen Unterstützungsbedarf, 
die Wahlmöglichkeiten haben, wie 
sie wohnen, leben und unterstützt 
werden wollen. Das wollen wir mit  
diesem Projekt erreichen.“ 

vw/Stiftung Bethel

W

Babenquartier, Wohnangebot von Bethel.regional 
mit (von links): Charlotte Beckmann, Ansgar Ruffer 
und Cathrin Wöstenfeld, die in der Wohngruppe 
Babenquartier leben.  Foto: Paul Schulz

Projekt „Lebensracer“ ist 
in der Szene bekannt
Mit Teamgeist und Vertrauen – die Welt der Biker kennenlernen
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Aushängeschild mit 
Vorbildcharakter
Das Hotel-Restaurant Anne-Sophie in Künzelsau 
könnte auch in Nordrhein-Westfalen Schule machen

ochen auf sehr hohem Ni-
veau. Das können die Mitar-
beiter im Hotel-Restaurant 

Anne-Sophie seit 2003 und im Res-
taurant Handicap seit 2013 richtig 
gut.

Zwei Jahre lang wurde im Handi-
cap auf höchstem Niveau gekocht 
– von 2014 bis 2016 mit einem 
Michelin-Stern unter Koch Serkan 
Güzelcoban. Tobias Pfeiffer war zu 
dieser Zeit Sous-Chef und ist heute 
gemeinsam mit Sören Hoch Küchen-
chef. Der Stern ist nicht mehr da, 
aber das Niveau nach wie vor sehr 
hoch.

Seit sieben Jahren kocht der 
33-Jährige mittlerweile in dem Be-

K
bias Pfeiffer im Hotel Anne-Sophie 
angefangen und arbeitet seitdem 
für das Integrationsunternehmen. 
Das Hotel-Restaurant hat als Hotel- 
und Restaurantbetrieb zeitgleich im 
Jahr 2003 eröffnet. Das Restaurant 
handicap kam 2013 dazu. 90 Mitar-
beiter, von denen 21 ein Handicap 
haben.

„Marcus und Lara sind in mei-
nem Team. Jeder braucht eine in-
dividuelle Ansprache und auf sich 
zugeschnittene Arbeiten“, sagt der 
Küchenchef. Marcus arbeitet viel 
zu und kocht im Mittagservice mit, 
Lara macht eine Ausbildung zur 
Köchin. Das Essen im Handicap ist 
experimentierfreudig und boden-

trieb von Unternehmerin Carmen 
Würth. Und das mit einem besonde-
ren Konzept: Im Restaurant Anne-
Sophie und im Handicap arbeiten 
Menschen mit und ohne Behinde-
rung gemeinsam. „Normalerweise 
herrschen in der Küche strenge Hie- 
rarchien und ein rauer Umgangs-
ton. Hier ist es anders. Hier geht es 
sehr viel herzlicher zu“, sagt Tobi-
as Pfeiffer. Und das ist genau sein 
Ding. Nach der Ausbildung hat To-

ie Bauarbeiten für das 
neue inklusive Wohn- und 
Kunstquartier der Gold-Kra-

emer-Stiftung in Brauweiler haben 
begonnen. Herzstück des Bauvor-
habens ist das Kunsthaus mit Ate-
liers für Künstlerinnen und Künstler 
mit Behinderung. Anfang 2020 soll 
das einzigartige Vorzeigeprojekt in 
der Kunstszene eröffnet werden. 

Bis dahin werden Talente für die Ate-
lierplätze gesichtet. Drei Workshops 
haben bereits stattgefunden: „Erst 
einmal möchten wir Talente mit Han-
dicap finden, die eine Begabung ha-
ben und wirkliches Interesse mitbrin-
gen, als Künstler zu arbeiten“, sagt 

Projektkoordinator Staatsminister 
a. D. Harry K. Voigtsberger. Jeder Teil-
nehmende am Kunsthaus wird pro-
fessionell begleitet und gefördert.  

 Das Kunsthaus als Drehscheibe

 Bei der Suche nach talentierten 
Kandidaten/-innen steht das Kunst-
haus ganz verschiedenen Kunstgat-
tungen offen. Für jeden der Künst-
lerinnen und Künstler mit Handicap 
wird daher eine individuelle Lösung 
gefunden werden, damit sich jeder 
im Rahmen seiner Möglichkeiten 
dauerhaft entwickeln kann. Nach 
Ende der Sichtungsphase werden die 
Arbeiten aus den Workshops einer 

Jury aus etablierten Künstlern, Ga-
leristen und Kunstfachleuten vorge-
legt, die die Plätze vergeben werden. 
„In einem zweiten Schritt bauen wir 
ein Netzwerk mit der Kunstszene 
auf und werden das Kunsthaus 
zur Drehscheibe mit verschiedenen 
Möglichkeiten und Angeboten auch  
für die Präsentation und Vermark-
tung der Kunst ausbauen“, so Harry K.  
Voigtsberger. Angestrebt wird auch  
die Zusammenarbeit mit etablier-
ten Künstlerinnen und Künstlern im 
Rahmen von Patenschaften.
Kontakt: E-Mail: kunsthaus@gold- 
kraemer-stiftung.de, Telefon: (0 22 34) 
9  33  03-39, www.gold-kraemer- 
stiftung.de vw

Vorzeigeprojekt in der  
landesweiten Kunstszene
Bauarbeiten und Talentsichtungen für das inklusive Kunsthaus in Brauweiler 
haben begonnen

Beim ersten Spatenstich: (von links nach rechts): Elisabeth Rehmann, stellvertretende Bürgermeisterin Stadt 
Pulheim, Vorstandsvorsitzender Johannes Ruland, Staatsminister a. D. Harry K. Voigtsberger, Architekt Ralf 
Hatzmann und Baudezernent Martin Höschen Foto: Gold-Kraemer-Stiftung

D

ständig zugleich mit einer Mischung 
aus regionalen und internationalen 
Gerichten. „Ich esse besonders ger-
ne Kalbsbäckchen mit Spätzle, weil 
die so gut schmecken“, sagt Tobias 
Pfeiffer. Und für die Zukunft des 
Betriebes wünscht sich der gelernte 
Koch, dass „das Herzblut, das Frau 
Würth hier reinsteckt, Anklang fin-
det und ihrem unglaublichen Enga-
gement andere Unternehmer fol-
gen werden.“ vw

Tolles Team: Tobias Pfeiffer, Marcus Weber und Alexander Rey 
 Foto: Peter Petter/Hotel-Restaurant Anne-Sophie

80 engagierte Ehrenamtler auf der Bühne vereint. 
 Fotos (2): André Inderfurth

Promis aus TV und Politik im Einsatz fürs Ehrenamt 
Beim Familienfest der Lebenshilfe Kreis Viersen anlässlich des 50-jährigen Jubiläums wurde die Vielfalt des Engagements sichtbar

hrenamt ist in unserer täg-
lichen Arbeit das Sahne-
häubchen, wodurch viele 

Freizeitaktivitäten und inklusive 
Projekte erst realisiert werden kön-
nen“, sagte Marianne Philipzig, pä-
dagogische Leitung der Lebenshil-
fe Kreis Viersen. Von mehr als 200 
Ehrenamtlern waren 80 der Einla-
dung zum Familienfest in Viersen 
gefolgt. Zum 50. Jubiläum wollten 
die Verantwortlichen vor großer 
Kulisse Danke sagen und den 3 000 
Besuchern die zahlreichen Gesich-
ter des Ehrenamtes zeigen. 

„Ich bin vor zwei Jahren in Ren-
te gegangen und habe zuvor viele 
Jahre für die Lebenshilfe gearbei-
tet. Doch die Menschen, für die 
ich das getan habe, konnte ich 
nicht einfach loslassen und das 
Ehrenamt ist eine gute Möglich-
keit, mich weiter einzubringen“, 
sagte Dorothe Langmann. Einen 
anderen Weg zum Ehrenamt hat 
Ibrahim Waleed genommen. Er ist 
noch nicht lange in Deutschland 
und fand im Willicher Kunstprojekt 
„Art together“ den Kontakt zur Le-
benshilfe: „Ich möchte Menschen 

helfen, die es verdient haben, Hilfe 
zu bekommen. Ich finde es selbst-
verständlich, mich ehrenamtlich 
zu engagieren und Gutes zu tun.“ 
Auch Menschen mit Behinderung 
engagieren sich in der Lebenshilfe 
Kreis Viersen. Das Projekt „Ehren-
amt Rückwärts hilft der Willicher 
Tafel“ wurde im vergangenen Jahr 
mit dem „MitMenschPreis“ aus-
gezeichnet und ist in diesem Jahr 
für den „Deutschen Engagement-
preis“ nominiert. Der Preis ist ein 
Publikumspreis und mit 10 000 Euro 
dotiert. Monika Spona-L’herminez 

vom Lebenshilfe-Rat: „Auch wir 
Menschen mit Handicap können 
uns mit unseren Talenten in die  
Gesellschaft einbringen!“

Auch Prominente zeigten beim 
Familienfest ehrenamtlichen Ein-
satz. TV-Star Mirja Boes, in Viersen 
geboren, verkaufte mit Lebenshil-
fe-Gründungsmitglied Horst Bes-
sel Jubiläumsbriefmarken. Auch 
dank ihres Engagements waren die 
Briefmarken nach vier Stunden aus-
verkauft. Uwe Schummer, Landes-
vorsitzender der Lebenshilfe NRW 
und Bundestagsabgeordneter des 

E
Kreis Viersen, half beim Getränke- 
stand aus. Die Bürgermeisterin von 
Viersen, Sabine Anemüller, und ihre 
Vorgänger Marina Hammes und 
Günter Thönnessen sowie Guido 
Görtz, stellvertretender Bürger-
meister der Stadt Willich, waren 
unter dem Motto „Bürgermeister-
Café“ im Verkauf des „käffchens am 
steinkreis“ tätig. 

Alle Ehrenamtler erhielten an 
dem Tag ihren persönlichen Enga-

gementnachweis NRW. „Ehrenamt 
lebt vom persönlichen Interesse. 
Viele Bühnenkünstler sind z. B. heu-
te ehrenamtlich aufgetreten. Sie 
haben ein Hobby oder ein Talent, 
dass Sie zum Wohle anderer einset-
zen können? Dann melden Sie sich 
bei der Lebenshilfe vor Ort und Sie 
werden sehen, wie viel Glück man 
auf der Welt erschaffen kann“, sag-
te Christian Rother, Ehrenamtskoor-
dinator abschließend. cr

Uwe Schummer half ehrenamtlich am Getränkestand aus.
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Kolumne
von Ute Scherberich- 
Rodriguez  
Benites

    Der 
 Nachtschrank 
      als Verräter

Eines Abends saßen mein Mann 
und ich jeder auf seiner Bett-
kante mit dem Rücken zueinan-
der und kruschtelten in unserer 
Nachttischschublade. Als wir uns 
nach einer Weile umdrehten, sa-
hen wir jeweils in ein gespenster-
haftes Gesicht: Ich hatte mir die 
Nase und die Lippen großzügig 
mit einer weißen Zinkpaste ein-
geschmiert, mein Mann glänzte 
um den Mund bis zum Kinn auf-
grund einer fetthaltigen Glyce-
rincreme. Früher hatten wir ein-
mal spannendere Dinge in den 
Schubladen. 

Augenmaske und Atmungsgerät

Inzwischen finden sich dort die 
Hinweise auf unser zunehmen-
des Alter: Beinwellcreme beim 
einen, Voltaren beim anderen ge-
gen Verspannungen und Gelenk-
schmerzen, die Schrundencreme 
gegen Hornhaut an den Füßen 
nicht zu vergessen. Daneben be-
finden sich die Augenmaske bzw. 
das Atmungsgerät für den ruhigen 
Schlaf, und wenn dies alles nichts 
nutzt auch Oropax und Beruhi-
gungspillen – noch auf pflanzlicher 
Basis. Ich fürchte, im Laufe der Jah-
re werden weitere dieser Alters-
begleiter dort deponiert werden: 
die Einlagen bei Inkontinenz, die 
Dose und Reinigungstabs für die 
3. Zähne, die Box und Akkus für 
das Hörgerät  …
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IHRE ANSPRECHPARTNER
Die Kontaktdaten der Ansprech-
partner der Lebenshilfe vor Ort 
finden�Sie�auf�der�Titelseite.

iel der Lebenshilfe NRW ist 
die�Teilhabe�von�Menschen�
mit geistiger Behinderung 

und ihren Familien in unserer Ge-
sellschaft.� Sie� setzt� sich� dafür� ein,�
dass� jeder� Mensch� mit� geistiger�
Behinderung so selbstständig wie 
möglich leben kann, und dass ihm 
soviel Schutz und Hilfe zuteil wird, 
wie�er�für�sich�braucht.�Maßgebend�
sind die individuelle Persönlichkeit 
und� die� Bedürfnisse,� die� sich� aus�
Art und Schwere der Behinderung 
ergeben.�

Das Lebenshilfe jorurnal ist seit 
zehn Jahren die Stimme in der  
Öffentlichkeit: „Es informiert und  
unterhält jedermann. Man trifft auf 
das Lebenshilfe journal beim Ein-
kaufen und bei Veranstaltungen. Es 
informiert über das Leben von Men-
schen mit Behinderung. Es bietet 
den Lesern Gelegenheit, sich zu en-
gagieren und mitzumachen bei den 
vielen Aktivitäten innerhalb der  
Lebenshilfe. Es ist somit für viele  
Leser eine Brücke auf dem Weg  
zur Inklusion“, kommentiert die  
Lebenshilfe Lübbecke.

Auf die kommenden zehn Jahre

„Eine bessere Möglichkeit, das 
Thema Menschen mit geistiger Be-
hinderung in lockerer und lesens-
werter Art an die Bürger zu bringen, 
können wir uns nicht vorstellen! 
Die häufige Frage ,Ist das Journal 
noch nicht da?‘ bestätigt uns“, sagt  
Rainer Lettkamp, Geschäftsführer 
Lebenshilfe Oberhausen.

Auch bekannte Persönlichkeiten 
aus Fernsehen, Show, Musik und  
Comedy haben im Lebenshilfe jour-
nal geschrieben: Claudia Kleinert, 
Jürgen Drews, Bettina Böttinger, 
Sven Plöger, Guido Cantz und Neven 
Subotić, um nur einige zu nennen.  
Auf die kommenden zehn Jahre. vw

Lebenshilfe journal feiert Jubiläum
Seit zehn Jahren ist die Zeitung DIE Stimme in der Öffentlichkeit in Nordrhein Westfalen

Z

Großes Jubiläums-Gewinnspiel zum 10-Jährigen
gewinnspiel@lebenshilfe-nrw.de 
oder eine Karte/Brief per Post an 
Lebenshilfe NRW, Kennwort: „Ge-
winnspiel Adlerbad“, Abtstraße 21, 
50354 Hürth. Der Gewinner wird 
nach Ende des Einsendeschlusses 
unter allen Einsendungen gezogen. 
Ausgeschlossen vom Gewinnspiel 
sind alle Mitarbeiter der Lebens- 
hilfe NRW und den Orts- und Kreis-
vereinigungen.    vw

enießen� Sie� einen� Wan-
derurlaub im liebevoll und 
individuell gestalteten 

familiengeführten� ***S� Häfner‘s�
Flair Hotel Adlerbad in Bad Peters- 
tal-Griesbach in der Nationalpark-
region� Schwarzwald.� Das� Motto��
„Schmeck‘�den�Schwarzwald,�weil�
wir‘s�natürlich� lieben“� ist�auch� in�
den� Speisen� zu� finden.� Moderne�
und komfortable Zimmer sowie 
eine� Saunalandschaft� mit� finni-
scher� Heißsauna,� Kneippgrotte,�
Ruheraum und Fitnessraum er-
warten�Sie.

Die Vorteile für Sie als Wande-
rer: kompetente Beratung über 
die Tourenauswahl,  Outdoor- 
active-Partner, GPS-Daten aller 
Touren, GPS-Service von Teasi, 
auch Geräte zum Verleih, Wander- 
shuttlebus zum Tourstartpunkt 
und Wander-Equipment zum Ver-
leih im Rahmen des einzigartigen 
Services von Best of Wandern, 
bei dem Sie kostenfrei Wander- 
equipment ausleihen und auf  
Tour testen können. Infos unter 
www.best-of-wandern.de

Das Lebenshilfe journal verlost 
zum zehnjährigen Jubiläum einen 
Gutschein für zwei Personen im 
***S Häfner‘s Flair Hotel Adler-
bad, www.adlerbad.de, im Wert 
von 580 Euro, der Folgendes bein-
haltet:

£  Drei Übernachtungen im Dop-
pelzimmer oder Einzelzimmer 
für zwei Personen  

inklusive Halbpension (Früh-
stücksbuffet und 5-Gänge-Wahl-
menü am Abend)

£ Willkommensgetränk
£  Wanderpaket mit Shuttlebus, 

Lunchpaket, Kartenmaterial
£ Nutzung der finnischen Sauna
£  Wert des Gutscheines  

ca. 580 Euro
Bad Peterstal-Griesbach hat viel 

im Wandern zu bieten. So wurde 

die Nationalparkgemeinde als 
erste Destination in Deutschland 
als „Premium-Wanderort“, der 
Schwarzwälder Genießerpfad 
Himmelssteig  dieses Jahr auf der 
Messe TourNatur in Düsseldorf als 
„Deutschlands schönster Wander-
weg 2017“ ausgezeichnet. 

Senden Sie uns eine E-Mail mit 
dem Betreff „Gewinnspiel Ad-
lerbad“ bis 10. Januar 2018 an 

Wieder mit großem Gewinnspiel

G

***S�Häfner‘s�Flair�Hotel�Adlerbad:�Erholung,�Entspannung�und�Genuss�auf�höchstem�Niveau

Gewinner LH journal 
Gewinnspiel Ostbelgien
Den Gutschein für zwei Perso-
nen ins Hotel Bütgenbacher Hof 
in Bütgenbach in Ostbelgien im 
Wert von 610 Euro hat Josef  
Decker aus Arnsberg gewonnen. 
 
Der Gutschein beeinhaltet
•   drei Übernachtungen im  

Doppelzimmer, inklusive  
Frühstücksbuffet

•  am Mittwochabend ein 
Vier-Gänge-Menü

•  am Donnerstagabend ein 
Sieben-Gänge-Gourmet-Menü

•  ein Sekt-Frühstück
•  Zugang zum Wellness-Bereich

und wird per Post zugestellt.

10�Jahre�mit�prom
inenter�Unterstütz

ung

So ging die erste Ausgabe vor 10 Jahren an den Start

Fotos (3): ***S Häfner‘s Flair Hotel Adlerbad Foto: KTG Bad Peterstal-Griesbach
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